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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Juli. 


Der Kaiſer verblieb nach dem 
„Reichsanzeiger“ auch am Dienſtag im Nord⸗ 
fiord an Bord. Mittwoch unternahm der 
Kaiſer Vormittags eine Landpartie nach Olden⸗ 
vand und kehrte um 6 Uhr an Bord zurück. 
Am Donnerſtag gedachte der Kaiſer noch im 
Nordfjord zu verbleiben. Das Wetter iſt fort⸗ 
geſetzt regneriſch. Am Mittwoch Abend 6 Uhr 
iſt der Kalſer von achtſtündigem Ausflug nach 
Brixsdalgletſcher unter ſtrömendem Regen in 
beſtem Wohlſein an Bord der „Hohenzollern“ 
zurückgekehrt. Daß Kaiſer Wilhelm auf der 
Rückreiſe von England ſich auf der Inſel Helgo⸗ 
land kurze Zeit aufhalten werde, wird auch von 
der „Köln. Ztg.“ als möglich bezeichnet. 

— Die Kaiſerin Friedrich hat mit ihren 
Töchtern und dem Prinzen Adolf von Schaum⸗ 
burg, dem Verlobten der Prinzeſſin Viktoria, 
am Mittwoch Nachmittag Schloß Windſor ver⸗ 
laſſen und die Reiſe nach Griechenland ange⸗ 
treten. Die Fahrt geht zunächſt auf der 
engliſchen Königsyacht „Viktoria und Albert“ 
nach Gibraltar. 

— Die Zuſammenkunft des Grafen Kalnoky 
mit dem Reichskanzler von Caprivi ſoll nach 
neueren Meldungen aus Wien gelegentlich der 
Kaiſermanöver bei Liegnitz ſtattfinden. 

f — Der außerordentliche Geſandte und 


mecklenburgiſchen Höfen und den Hanſeſtädten, 


f bin und einjtweilig in den Ruhe⸗ 
and verſetzt. a 
— Die „Hamb. Nachr.“ meinen, „ſchon 
rein geſchäftliche Erwägungen ſollten die für 
andere höhere Empfindungen dem Fürſten Bis⸗ 
marck gegenüber abgeſtorbenen Deutſchen (Kartell⸗) 
Zeitungen abhalten, dem letzteren Stillſchweigen 
zu gebieten. Von was ſollte dieſe Preſſe wohl, 
namentlich in der gegenwärtigen Jahreszeit, 
reden, wenn die Friedrichsruher Kundgebungen 
nicht wären? Wir haben bisher nicht gewußt, 
daß Fürſt Bismarck kein höheres Ziel mehr 
kennt, als dem verehrlichen Publikum die Zeit 


| Tenilleton. 
Aus der Bahn. 


Roman von Doris Freiin v. Spättgen. 
18.) (Fortſetzung.) 

Gleich einem Raſenden ſtürmte Gerhard 
durch das Gemach — hier einen und dort einen 
ſeiner Frau gehörigen Gegenſtand an die Bruſt 
drückend oder mit Küſſen bedeckend. f 

„Was ſind die Torturen des Tantalus gegen 
die meinen? Wenn mich die Selbſtbeherrſchung 
einmal zu übermannen droht und ich die holde, 
theure Geſtalt in meine Arme ſchließen — ihr 
ſagen möchte, daß fie mir Leben und Seligkeit 
zugleich iſt, da ſteht auch ſchon das ſchwarze 
Geſpenſt meiner Schuld drohend vor mir, ver⸗ 
wehrt mir jede Annäherung und ſchließt mir 
die Lippen. Allgütiger Gott, wie ſoll ich das 
länger ertragen? Wie ſoll ich die frommen 
Augen ſtets auf mich gerichtet ſehen, ihnen be⸗ 
gegnen mit dem Bewußtſein des Vergehens 
gegen ſie im Inneren? Das iſt es auch, was 
die Schranke, die zwiſchen Hertha und mir ſeit 
unſerer Rückkehr entſtanden, höher und höher 
aufthürmt und vielleicht ohne ihren Willen von 
dem geliebten Weſen einen Eishauch ausſtrömen 
läßt. Ich bin ihr Gatte — ſicher die Perſon, 
die ihr am nächſten ſtehen ſoll; aber ob ſie 
mir jemals in derſelben ſtürmiſch⸗zärtlichen 
Weiſe entgegenfliegen wird, wie ſoeben der 
Mutter.“ Seine Hand ballte ſich ſchmerzlich 
zuſammen. „Oder ob dennoch unbeſtimmte, 
düſtere Gerüchte an ihr Ohr gedrungen ſind, 
die das Kindergemüth nun ängſtigen und be⸗ 
drücken? Die ſonderbare Sorge um das kleine 
Mädchen — ihr ſeltſam befangener Blick, als 
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Inſeraten⸗ Annahme für alle auswärtigen Zeitungen, 


der ſauren Gurken zu verſüßen. Iſt das der 


Fall, ſo ſagen wir mit den „Hamb. Nachr.: 
„Die bösartigſte Malice iſt immer das Schickſal.“ 
Nachdem die Theorie des Fürſten Bis⸗ 
marck, daß „die verfaſſungsmäßigen Noth⸗ 
wendigkeiten bezüglich der Inſel Helgoland 
erfüllt ſein würden, wenn an Stelle des bis- 
herigen engliſchen Gouverneurs demnächſt mit 
gleichen Rechten ein deutſcher träte und Helgo⸗ 


land zunächſt der Verwaltung der kolonialen 
Abtheilung des Auswärtigen Amts überwieſen 
würde“, nur bei der „Nat.⸗Ztg.“, die ja Fürſt 


Bismarck auch noch lieſt, Beifall gefunden hat, 
ſieht ſich Fürſt Bismarck veranlaßt, dieſe Theorie 


ſelbſt zu desavouiren. Er habe nur, ſo er⸗ 


zählen die „Hamburger Nachrichten“, die richtige 


Form des Abwartens für die Zeit bezeichnet, 


welche zwiſchen der Uebergabe der Inſel und 


ihrer Einverleibung in das deutſche Gebiet ver⸗ 
ſtreichen „muß“. () Entweder mißverſtehen die 
„Hamb. Nachr.“ den Fürſten Bismarck, oder 
dieſer ſich ſelbſt. Der Theorie der „Hamburger 
Nachrichten“, Helgoland als kaiſerliches Reichs⸗ 
land zu betrachten, widerſpricht übrigens die 
„Magdeburger Zeitung“ durch folgende Aus⸗ 
Die Abtretung der Inſel ſoll doch 


führungen: Di 
dem nationalen Gefühl einen Erſatz für die 
vielen Opfer bieten, zu welchen ſich das 
Reich im Intereſſe des Erhaltens guter 
Beziehungen zu England veranlaßt 
Sie ſoll das ſtammverwandte Völkchen 
der Inſelbewohner mit der großen deutſchen 


Nation wieder verbinden, dies ſoll aber auch 
äußerlich zum Ausdruck kommen durch die Ein⸗ 
verleibung in das Reichsgebiet, durch die Her⸗ 


ſtellung der engſten Beziehungen zwiſchen dem 
deutſchen Feſtlande und der Inſel. Die Be⸗ 
wohner Helgolands werden ſich um ſo raſcher 
an die neue Ordnung der Dinge gewöhnen, je 
eher ſie dem Reichsverbande einverleibt werden, 


je eher ſie ſtaatsrechtlich nicht als Ausländer 


ſondern als Inländer behandelt werden. 

— Im „Marinebefehl“ werden jetzt die 
Berichte des Korvetten ⸗Kapitäns Valette, Kom⸗ 
mandanten der Kreuzerkorvette „Carola“ und 
des Korvetten Kapitäns Hirſchberg, Kreuzer 
„Schwalbe“, über die Eroberung von Kilwa 
und Lindi veröffentlicht, in denen unter Be⸗ 


einſtellen! Wenn etwa Hartwig — — Dieſe 


Vermuthung vermag ich kaum auszudenken. Es 
wäre entſetzlich für mich!“ 

Troſtloſen Blickes ſtarrte der aufgeregte 
Mann eine Weile vor ſich hin; dann rief er 
gefaßter: f 

„Nein — nein! Es iſt die pure Furcht 
des böſen Gewiſſens. Die ſtete Angſt läßt mich 
Geſpenſter ſehen! Könnte ich denn nicht das 
Glück — das neue Glück nach Herzensluſt 
genießen?“ Ein bitter⸗ſüßes Lachen begleitete 
dieſe Worte. „O gewiß! Warum auch nicht? 
Wenn nur die Erinnerungen an dieſe eine 
Schuld nicht wären; ſchon der bloße Gedanke 


daran, daß ich wie ein feiger Wicht, ohne 


Energie noch eigenen Willen, von einem herrſch⸗ 
ſüchtigen alten Mann zur lichtſcheuen That mich 
habe gängeln laſſen, peinigt bis auf's Aeußerſte. 
Nichts wäſcht mir die Schande mehr ab; und 
ſelbſt, wenn ich heute noch hinträte vor ſie, die 
Engelreine, ſo würde die Größe meines Ver⸗ 
geben dadurch nicht geringer — ein Elender 
liebe ich dennoch!“ 

Heftig ſtieß er jetzt die Thür auf und ſchritt 
üker den Korridor hinweg nach ſeinem eigenen 
Wohnzimmer. 

Die koſtbaren Decken, Teppiche und perſiſchen 
Stoffe, das Hochzeitsgeſchenk der Fürſtin 
Metſchersky, ſtempelten dieſes ſehr große 
Zimmer zu einem äußerſt behaglichen Raume. 
Hier gewahrte man deutlich, daß die zart⸗ 
ſorgende Hand eines kunſtliebenden Weibes mit 
Verſtändniß und Ordnungs ſinn gewaltet. Ein 
Bruſtbild ſeiner Mutter, der Fürſtin, noch in 
vollſter Jugendſchönheit gemalt, nahm den 
Ehrenplatz über dem Schreibtiſche ein. 
In tiefes Sinnen verſunken blieb Gerhard 
davor ſtehen. 

„Und wenn das Kind nun an Entkräftung 


ſah. 
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daß die Wißmannſche Expedition im ſüdlichen 

Theile des Küſtengebiets ohne Mitwirkung der 
Kriegsſchiffe unmöglich geweſen wäre. 

— Gegen das Duellunweſen iſt der Rektor 

der Univerſittä in Straßburg i. E. in dankens⸗ 


werther Weiſe vorgegangen. Sämmtliche Straß⸗ 


burger Korps ſind bis zum Sommerſemeſter 
1891 aufgehoben worden, ‚weil. fie einen 
Studenten, der ſich auf kein Duell einlaſſen 
wollte, in „Verruf“ gethan hatten. Es iſt in 
der That an der Zeit, daß dem Verrufsweſen 
der ſtudentiſchen Verbindungen endlich einmal 
ein Ende gemacht wird. 


zum größten Theil darin, daß die in Verruf 
Geſteckten eine falſche Scheu empfinden, die 
Sache zur Anzeige zu bringen. Man ſollte aber 
bedenken, daß dieſe Verrufserklärungen nichts 
Anderes ſind als erbärmlichſte Ehrabſchneiderei 
gegenüber dem vernünftigen Theil der Studenten⸗ 
ſchaft, der ſich weigert, an dem kindiſchen 
Menſurenweſen theilzunehmen, und ſollte daher 
dieſer verleumderiſchen Ehrenkränkung, 
allerdings ſchließlich auf den Urheber zurückfällt, 
überall mit Entſchiedenheit entgegentreten. 


— Wie die „Tägl. Rundſch.“ mittheilt, 
ſollen in nächſter Zeit unter Leitung von Offi⸗ 
zieren der Luftſchifferabtheilung des Eiſenbahn⸗ 
regiments auf einem Kriegsſchiff Verſuche mit 
einem Feſſelballon gemacht werden. Es wird 
ſich darum handeln, Erfahrungen darüber zu 
l ob der Ballon mit Vortheil zur 

ekognoszirung auf hoher See wie an der 
Küſte benutzt werden kann, und ob der Gebrauch 
deſſelben an Bord eines Kriegsſchiffes überhaupt 
techniſch durchführbar iſt. Von dem Ausgang 
des Verſuches wird es abhängen, ob der Luft⸗ 
ballon künftighin auch im Dienſt der kaiſerlichen 
Marine zur Verwendung gelangt. 


Halle, 17. Juli. Auf der Station 
Kämmereiforſt der Halle⸗Gubener Eiſenbahn 
entgleiſte heute Vormittag ein Güterzug. Eine 
Anzahl Wagen wurden dabei zertrümmert, das 


Perſonal blieb jedoch unverletzt. Die Paſſagieref 


der folgenden Perſonenzüge mußten der 
Sperrung des Geleiſes wegen umſteigen. 


ſterben ſollte!“ wiederholte er nochmals leiſe 
vor ſich hin Hertha's ſchmerzlichen Ausruf, 
indem ihm ein brennendes Angſtgefühl plötzlich 
die Bruſt zuſammenſchnürte. „Allgütiger Gott! 
Nein — nein, es darf nicht ſterben, nicht 
elend zu Grunde gehen — einzig um des 
Trotzes und ſtarren Eigenſinnes zweier alter 
hartherzigen Egoiſten willen!“ 

Wie durch Zauberſchlag tauchte nun auch 
ein ſüßes, bleiches Geſichtchen mit großen blauen 
Augen und langen ſchwarzen Wimpern vor 
ſeinem Geiſte auf 

„O, Mutter!“ rief der große Mann, 
ſchmerzvoll ſehnſüchtig die Hand ausſtreckend 
nach der ſchönen blonden Frau, deren vornehm 
geſchnittene Züge er ja ſelbſt trug. „O, 
Mutter! Warum biſt Du mir ſo fern! 
Warum haſt Du mich jemals hierher in dieſe 
Umgebung gebracht und Deiner eigenen lieben⸗ 
den, veredelnden Obhut entzogen? Dann wäre 
ich anders — beſſer geworden und nicht hätte 
die Sünde Gewalt über mich bekommen! Du 
allein würdeſt vielleicht Mitleid mit mir haben 
und Nachſicht üben, wenn Du die Größe 
meines Elends ahnteſt. Dein Geiſt iſt nicht 
begrenzt durch engherzige Vorurtheile, noch 
ſogenannte Standespflichten. Milde und 
gerecht lautet gewiß Dein Urtheilsſpruch über 
mich. Das fühle ich. Doch wo biſt Du, 
Mutter, wo ſollen meine Gedanken Dich ſuchen?“ 

Noch einen Blick warf er dem theuren 
Bilde zu. Dann ſtrich er raſch die blonden 
Haare aus der erhitzten Stirn, als ob er da⸗ 
mit zugleich alle trüben Reflexionen verſcheuchen 
wollte, und ging hinaus, um nun ebenfalls 
ſeine Schwiegermutter zu begrüßen, mit welcher 
er ſtets im beſten Einvernehmen ſtand. — — 

Die Juſtizräthin Krönigk, durch Wanda 
v. Rothholz entſtandenen oder verbreiteten bös⸗ 
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und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen in 
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rufung auf Herrn Wißmann konſtatirt wird,, 


Daß daſſelbe bis jetzt 


immer noch in Blüthe ſteht, hat feinen Grund So 


die 


1890. 
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Ausland. 
Kopenhagen, 17. Juli. Die Mann⸗ 
ſchaften von acht däniſchen Dampfern, welche 


am letzten Sonnabend in Neweaftle bei den 


dortigen Arbeiterunruhen die Ladungen ſelbſt 
gelöſcht hatten, erhielten von den betreffenden 
Rhedereien tauſend Kronen. 

e e 17. Juli. Das Miniſterium 
des Innern beabſichtigt, die Namen einiger 
Gouvernements zu ändern, und zwar in der 


Weiſe, daß die Gouvernements ſtets nach der⸗ 


jenigen Stadt, in welcher ſich der Sitz der 
Verwaltung befindet, ihren Namen führen. 
ſoll z. B. das bisherige Gouvernement 
Beſſarabien künftig „Kiſchinew“, das Gouverne⸗ 
ment Podolin „Kamieniec“ benannt werden. — 
Die hieſige rechtgläubige Synode hat ihr 
Augenmerk darauf gerichtet, daß die ruſſiſchen 
Geiſtlichen in den weſtlichen Gouvernements, 
wo bekanntlich die katholiſche Bevölkerung vor⸗ 
wiegt, bei der Taufe den Kindern bisweilen 
katholiſche Namen geben; es iſt nun von der 
Synode den Geiſtlichen anbefohlen worden, 
daß ſie die Kinder ausſchließlich unter den 
Namen aus dem ruſſiſchen „rechtgläubigen“ 
Kalender zu taufen haben. — Die Auswande⸗ 
rung der Israeliten aus Rußland hat in Folge 
der mancherlei Schwierigkeiten, welche denſelben 
beim Grunderwerbe und Geſchäftsbetriebe in 
neuerer Zeit bereitet werden, ganz außerordent⸗ 
lich zugenommen, und zwar haben ſich dieſelben 
vorwiegend in Süd⸗Afrika, beſonders im Kap⸗ 
lande und Transvaal, niedergelaſſen. In 
neueſter Zeit erſcheint ſogar in der Stadt 
„Johannesberg“, wo nach Mittheilung der 
„Odeſſk. now.“ über 10 000 Israeliten, vor⸗ 
wiegend Emigranten aus Littauen und den 
weſtlichen Gouvernements, wohnhaft ſind, eine 
Zeitung in hebräiſcher Sprache. Die dortigen 
Israeliten betreiben verſchiedene Handwerke, 
außerdem Handel, beſonders mit Straußen⸗ 
federn, Goldſand und Elfenbein, und gelangen 
durch ihre Betriebſamkeit meiſtens zu Ver⸗ 
mögen. (Poſ. Ztg.) 

Sofia, 17. Juli. Der frühere Fürſt 
Alexander von Bulgarien, jetzt Graf Hartenau 
hat nach dem „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ 


willigen Redereien doch etwas beunruhigt, 
konnte es nicht unterlaſſen, ſich ſelbſt wieder 
einmal von dem wirklichen Stande der Dinge 
auf Vierſtätt zu überzeugen. Zu ihrer großen 
Genugthuung vermochte ſie indeß nicht den 
mindeſten beſorgnißerregenden Anhalt zu ent⸗ 
decken, fand vielmehr das Verhältniß des jungen 
Paares zu einander allem Anſchein nach als 
ein durchaus harmoniſches. Freilich ſchien dem 


prüfenden Mutterauge Hertha's Weſen in An⸗ 


betracht einer ſo jung verheiratheten Frau etwas 


gelaſſen kühl und reſervirt. Allein ſie beſchwich⸗ 


tigte ſich ſchnell damit, daß dieſe Tochter ganz 
nach dem Vater, ihrem verſtorbenen Gatten, 
geartet war, der in Freud und Leid auch 
immer ſeine bewundernswerthe Ruhe und 
Faſſung beibehielt und weder vor Glück noch 
Schmerz aus dem Häuschen gerieth, wie das 
bei Emely leider der Fall war. Natürlich 
ſchweiften zu dieſer, welche heftiger Migräne 
halber die Mutter heute nicht begleitet, wohl 
deren Gedanken gar oft nach Hauſe, während 
ſie in Hertha's und Gerhard's Geſellſchaft in 
der ſchattigen Geißblattlaube ſaß und die Blicke 
über den prächtigen Park und die entzückende 
Fernſicht dahinirren ließ. N 
„Ja, Emely's Migräne“, dachte ſie bei ſich, 
als das junge Paar ſich ſichtlich bemüht erwies, 
den lieben Gaſt zu unterhalten. War es doch 
noch niemals vorgekommen — wenigſtens ver⸗ 
mochte ſie ſich deſſen nicht zu entſinnen — daß 
Emely über Migräne geklagt, noch jemals im 
Leben unpäßlich geweſen. Dieſes Mädchen be⸗ 
ſaß wirklich ſtählerne Kraft und zähe Muskeln, 
und erfreute ſich von Kindheit an der blühend⸗ 
ſten, wahrhaft ſtrotzenden Geſundheit, ſo daß 
weder phyſiſche noch moraliſche Anſtrengungen 
je einen Einfluß geübt. Und grade dieſes 
Mädchen zeigte ſeit Kurzem eine gewiſſe müde 


feinen bulgariſchen Freunden auf eine Anfrage 
Folgendes geantwortet: „Der Zar hat mir die 
Krone verliehen. Dann hat ſeine Diplomatie 
mich falſch verdächtigt. Der Zar hat mich 
entthront. Ich verließ Bulgarien, weil ich, 
ohne das Zutrauen des Zaren zu beſitzen, nicht 
im Lande bleiben konnte. Heute in Bulgarien 
eine abenteuerliche Politik zu beginnen, wäre 
für mich, den früheren rechtmäßigen Fürſten, 
eine wenig ſchickliche Sache.“ Danach ſcheint 
man in Bulgarien verſucht zu haben, den 
früheren Fürſten zur Rückkehr in das Land zu 
bewegen. 

Paris, 17. Juli. Der Graf von Paris 
nimmt im Herbſte ſeine Reiſe nach Amerika 
wieder auf, die er unterbrechen mußte, als ſein 
Sohn, der 20jährige Herzog von Orleans, ſich 
in Paris zum Eintritt in das Heer ſtellte, dabei 
aber feſtgenommen wurde und mehrere Monate 
im Gefängniſſe zubringen mußte. Der Graf 
von Paris wird diesmal jedoch vorſichtshalber 
ſeinen Sohn mitnehmen, damit derſelbe nicht 
wieder irgend eine Thorheit begehe. 

— — 


Provinzielles. 


? Kulm, 17. Juli. Für Beiträge zur Er⸗ 
richtung eines Denkmals für Fürſt Bismarck 
in Berlin iſt auf dem hieſigen Königl. Land⸗ 
rathsamte eine Sammelſtelle errichtet. — Die 
Ausgrabungen werden noch fortgeſetzt auf einem 
anderen Herzberg'ſchen Acker, haben jedoch keine 
nennenswerthen Erfolge ergeben. — Zu Ehren 
des Herrn Rittergutsbeſitzers Steffens in Baier⸗ 
ſee, welcher über 10 Jahre im hieſigen Kreiſe 
wohnhaft und ein reges Mitglied des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins war, findet Sonn⸗ 
abend, den 26. Juli, Nachmittags in Lorentz 
Hotel ein Abſchiedseſſen des landwirtſchaftlichen 
Vereins ſtatt. 5 

Flatow, 17. Juli. Die Wiederwahl des 
Bürgermeiſters Eduard Löhrke zum Bürger⸗ 
meifter der Stadt Flatow iſt beſtätigt. — Der 
Gerichts⸗Aſſiſtent Max Kägler hat am 15. De⸗ 
zember v. J. den achtjährigen Knaben Moritz 
er hierſelbſt vom ſicheren Tode des Ertrinkens 

Stadtſee mit eigener Lebensgefahr errettet. 
ee Herr Regierungspräſident bringt dieſe edle 
und menjchenfreundlihe That mit dem Hinzu⸗ 
den zur öffentlichen Kenntniß, daß der Herr 
Minifter des Innern dem Gerichts⸗Aſſiſtenten 
Kägler hierfür die Erinnerungs⸗ Medaille für 
Rettung aus Gefahr verliehen hat. 

Neidenburg, 17. Juli. Am vergangenen 
Vontag feierte, wie die „N. W. M.“ berichten, 
bie Hiefige Schuhmacherinnung das Felt ihres 
Jährigen Beſtehens. Es haben ſich an der 
Zubelfeier auch verſchiedene auswärtige Innungen 
zahlreich betheiligt. — Ein ſchauriges Ber: 
Zechen, welches bereits im Jahre 1884 verübt 
fein fol, gelangt jetzt endlich in Folge einer 
Anzeige eines Wirths aus R. zur gerichtlichen 
iſtellung. Hiernach ſoll ein Gaſtwirth in 
in Gemeinſchaft mit ſeinem Sohne ſeine 
efrau im Herbſt 1884 erdroſſelt haben und 
gar aus dem Grunde, weil fie ihr Grundſtück 
bern Sohne zu überlaſſen ſich hartnäckig weigerte. 
s kurſirten ſchon damals über die Todesart 
der Frau die wunderbarſten Gerüchte. Der 
Wirth aus R., welcher Zeuge des Vorfalls ge⸗ 
voſen ſein will, giebt an, daß er an dem Tage 
der Gewaltthat in den Krug zu M. gehen 
wollte, dufelbft aber die Thüre verſchloſſen ge⸗ 
funden und die Frau des Gaſtwirths ſchreien 
gehört habe: „Fürchte doch Gott, was thuſt 
Du?“ Er habe gleich etwas Schlimmes ver⸗ 
muthet, hätte ſich aber aus Furcht vom Hauſe 
entfernt und den Gaſtwirth dann von der 
anderen Seite des Hauſes durch's Fenſter ſteigen 
— 
Schlaffheit der Bewegungen, als ob irgend ein 
lähmender Druck deren queckſilberne Energie 
und eigenartige Lebendigkeit in Feſſeln ge⸗ 
ſchlagen. Belaſtete Emely etwa eine quälende 
Sorge — Hertha betreffend, die ſie der Mutter 
verheimlichen wollte? Oder ſollte wirklich ein 
ernſtes Unwohlſein ſich ihrer bemächtigen? Man 
hörte ja zuweilen, daß auch kerngeſunde Mädchen 
von akuten Krankheiten befallen werden. Ge⸗ 
waltſam nur ſchüttelte die Juſtizräthin der⸗ 
gleichen Beſorgniſſe von ſich ab, um ſich einzig 
der Geſellſchaft ihrer Kinder zu erfreuen. Des⸗ 
halb erzählte ſie auch blos beiläufig, daß Emely 
ſeltſamer Weiſe recht übel ausſähe und in den 
letzten acht Tagen nicht ein einzig mal mit 
ihrem geliebten Velociped gefahren wäre, was 
wohl an ſich ein ſchlechtes Zeichen ſei. 

„Ein ſchlechtes?“ hatte Gerhard ſchalkhaft 
darauf gefragt. „Ich finde, liebſte Mama, daß 
gerade dies ein äußerſt gutes Anzeichen und 
die Schwägerin Emely am Ende doch ihrer 
Emanzipationsgelüſte überdrüſſig geworden iſt.“ 

„Ja, und noch mehr,“ berichtete die Mutter, 
ohne irgend welches Hehl daraus zu machen. 
„Emely, an deren Schrullen und Extravaganzen 
man eigentlich gewöhnt ſein könnte, hat jetzt 
mit einem male alle gelehrten Bücher bei Seite 
geworfen und läßt ſich von der Kathrin im 
Kochen unterweiſen.“ 

Hertha wie Gerhard brachen bei dieſen 
Worten in helles Lachen aus. Emely mit der 
Küchenſchürze — das war doch eine zu komiſche 
Vorſtellung!“ 


und ſich in das Dorf entfernen ſehen. Nach 
Verlauf von kaum einer Viertelſtunde ſei der 
Gaſtwirth in den Krug zurückgekehrt und habe 
nun den Leuten bekannt gemacht, ſeine Frau 
hätte ſich in ſeiner Abweſenheit erhängt. Der 
Wirth aus R., welcher für die Wahrheit ſeiner 
Behauptung viele andere Zeugen angiebt, er⸗ 
klärt, daß ſein Gewiſſen es nicht zugelaſſen 
habe, länger über die That zu ſchweigen. 

Pelplin, 16. Juli. Heute traf mit dem 
Morgenzuge der Oberpräſident Herr v. Leipziger 
aus Danzig hier ein und wurde am Bahnhof 
vom Biſchof Dr. Redner empfangen. Derſelbe 
beſichtigte kurz darauf unſere Domkirche, welche 
in nächſter Zeit reſtaurirt werden ſoll. Das 
hieſige Domkapitel hat nämlich an die Regierung 
einen Antrag geſtellt, wonach zur Reſtaurirung 
des Domes, welcher zugleich ein Kunſtwerk des 
Alterthums iſt, eine Beihilfe aus der Staats⸗ 
kaſſe gewährt werden ſoll. 

Dirſchau, 16. Juli. Die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion hat das in unſerem Kreiſe belegene, 
dem Herrn von Grombczewski gehörige, unge⸗ 
fähr 1600 Morgen große Gut Barchnau für 
den Preis von 150 000, Mk. erſtanden. — Das 
Herrn Steinhof in Dresden gehörig Gut 
Wilſcheblott im hieſigen Kreiſe iſt zum Zweck 
der Parzellirung von zwei Berliner Kaufleuten 
gekauft worden. 

Marienburg, 16. Juli. Am 30. und 
31. Auguſt findet hier die vom Zentralverein 
weſtpreußiſcher Landwirthe veranſtaltete Diſtrikts⸗ 
Thierſchan ſtatt und bei dieſer Gelegenheit auch 
die Generalverſammlung und Konkurrenz für 
Wagenbau des weſtpreußiſchen gewerblichen 
Zentralvereins. Da ſich in dieſen Tagen ein 
erhöhtes Intereſſe auch für andere gewerbliche 
Erzeugniſſe kund geben dürfte, ſo wird der 
hieſige Gewerbeverein im Anſchluß an dieſe 
Intereſſen zur Hebung des Gewerbeſtandes eine 
Ausſtellung und Prämiirung von Lehrlings⸗ 
arbeiten veranſtalten. Es iſt wohl anzunehmen, 
daß auch dieſes Unternehmen des Vereins in 
den Kreiſen unſeres ban Gewerbeſtandes 
gewürdigt und unterſtützt wird, zumal Koſten 
damit nicht erwachſen. Da zur Beurtheilung 
und Prämiirung ganz achtbare Mittel zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, ſollen auch auswärtige Gewerbe⸗ 
treibende herangezogen werden. — Der An⸗ 
meldungs⸗Termin für die Diſtrikts ⸗Thierſchau 
iſt bis zum 1. Auguſt verlängert worden. 

(D. 3.) 

Pr. Holland, 16. Juli. Wie Herr 
Superintendent Braun⸗Angerburg in ſeinem 
„Oſtpr. Sonntagsfreund“ berichtet, beſitzt die 
Kirche unſeres benachbarten Kirchdorfes Hirſch⸗ 
feld unzweifelhaft die erſte und älteſte Glocke 
in der Provinz, denn ſie ſtammt aus dem 
Jahre 1107. Die ſchadhafte Inſchrift hat 
folgenden Wortlaut: „O rex gloriae, veni cum 
pace! (O König des Ruhmes, komme mit 
Frieden!) Gott gnad, Maria berath. Osanna 
Deus. Hermann hat gegoſſen 1107“. 

Allenſtein, 16. Juli. Auf dem Bahn⸗ 
körper iſt hier die Leiche des Gaſtwirths R. 
mit abgetrenntem Kopfe vorgefunden worden. 
Es ſcheint Mord vorzuliegen. 

Königsberg, 16. Juli. Ein ſchreckliches 
Unglück hat ſich in Dönhofſtädt Oſtpr. (Kreis 
Raſtenburg) ereignet. Durch einen unglücklichen 
Zufall wurde der älteſte 18jährige Sohn des 
Grafen Udo von Stolberg⸗Wernigerode auf der 
Entenjagd erſchoſſen. Ueber den traurigen 
Vorfall ſind inzwiſchen folgende Einzelheiten 
bekannt geworden: Graf Konrad von Stolberg⸗ 
Wernigerode, welcher das Gymnaſium zu 
Caſſel beſuchte und kurz vor dem Abiturienten⸗ 
examen ſtand, verlebte die Ferien in Dönhof⸗ 
ſtädt. Bei der Entenjagd auf dem See bei 


„Nein, im Ernſt!“ betheuerte die alte Dame. 
„Ein ſuperbes Frikaſſee von Hühnern, welches 
wir heute Mittag verſpeiſten, iſt unter ihrer 
Beihülfe entſtanden. Es ſteckt wirklich ein Genie 
in dem Kinde. Was ſie anfängt, das gelingt 
und glückt ihr auch.“ 

„Zu ſolchem Wechſel kann man freilich nur 
gratuliren!“ lautete Gerhards heitere Antwort. 

Hertha hingegen ſchüttelte etwas bedächtig 
und zweifelnd das Köpfchen, indem ſie ſagte: 

„Wenn das nur lange Beſtand hat!“ 

Am ſpäten Nachmittag, als die Juſtizräthin 
bereits den Befehl zum Anſpannen gegeben und 
Hertha von mehreren, rechts vom Schloſſe ein 
Bosket bildenden hohen Roſenbäumchen die 
ſchönſten, halberblühten Exemplare zum Strauße 
für die Scheidende abſchnitt, trat die Mutter 
nochmals an ſie heran, legte den Arm liebevoll 
um deren Schulter und flüſterte der jungen 
Frau halb geheimnißvoll zu: 

„Ich fahre recht beruhigt wieder heim, mein 
theures Kind! Denn Gerhard iſt doch ein ganz 
vortrefflicher Menſch, in Weſen und Geſinnung 
ſo durch und durch Edelmann, daß er mir nach 
jeder abermaligen Begegnung immer beſſer gefällt 
und nun wirklich gleich einem Sohne aus Herz 
gewachſen iſt. Daher mußt Du auch, wenn 
zwiſchen Euch irgend mal kleine Mißhelligkeiten 
eintreten ſollten — wie ſie ja in jeder Ehe vor⸗ 
kommen —, mein Gott, es wird nur zu oft ge⸗ 
klatſcht und von fremder Seite Unfrieden zu 
ſtiften geſucht — kurz, Du mußt immer feſt zu 


Werder bei Nordenburg befanden ſich in einem 
Boot Graf Udo von Stolberg, in dem zweiten 
Graf Konrad mit ſeinem Jäger. Als letzterer 
auf einen Taucher anlegte, muß ſich Graf 
Konrad gerade in dem Augenblick, als der 
Schuß knallte, ſo gedreht haben, daß derſelbe 
ſeinen ganzen Hinterkopf zerſchmetterte. Mit 
einem Aufſchrei ſank der junge Mann todt 
zuſammen und wurde von dem Vater aufge 
fangen. Verzweifelt wollte der junge Jäger 
nun auch ſeinem Leben ein Ende machen. Faſt 
mit Gewalt wurde ihm das Gewehr aus der 
Hand genommen. Erſt als Graf Udo von 
Stolberg ⸗ Wernigerode ihm ſchmerzbewegt die 
Hand auf die Schulter legte und ſagte: 
„Seien Sie ruhig, junger Mann, ich verzeihe 
Ihnen, es war Gottes Fügung“, gelang es, 
denſelben vorläufig zu beruhigen. Die Leiche 
wurde noch Nachts nach Dönhofſtädt übergeführt. 
Der Verluſt iſt um ſo ſchmerzlicher, als der 
Majoratserbe von Dönhofſtädt, Graf Konrad, 
ein blühender, lebensfriſcher Jüngling, durch 
ſeinen Geiſt und ſeine große Liebenswürdigkeit 
zu den höchſten Hoffnungen voll und ganz 
berechtigte. 

Königsberg, 17. Juli. Die Perſönlich⸗ 
keiten, die mit ihren Lebenserinnerungen noch 
in die letzten Lebensjahre Goethe's hineinreichten, 
ſind nun wohl alle dahingegangen. Die letzte 
war Baronin Jenny von Guſtedt, geb. von 
Pappenheim, die vor wenig Wochen im Hauſe 
ihres Sohnes, des Reichstagsabgeordneten Frei⸗ 
herrn Werner von Guſtedt in Lablaken in Oſt⸗ 
preußen, hochbetagt das Zeitliche geſegnet hat. 
In ihrer Jugend Hoffräulein der Großherzogin 
Marie Paulowna von Sachſen⸗Weimar, gehörte 
ſie zu dem engſten Freundinnenkreiſe der ſpäteren 
Kaiſerin Auguſta; neben ihr Fräulein von 
Riedeſel, ſpätere Freifrau von Roſenfeld, Fräu⸗ 
lein von Spiegel, ſpätere Freifrau von Secken⸗ 
dorff, und Fräulein von Egloffſtein, ſpätere 
. v. Helldorff auf St. Ulrich. Kaiſerin 

uguſta pflegte dieſe Jugendfreundſchaft treu 
durch ihr ganzes Leben und blieb bis an ihr 
Ende geiſtig mit der Freundin verbunden, die 
ſie nur um einige Monate überleben ſollte. Die 
Erinnerungen der Baronin J. v. Guſtedt, wenn 
auch nicht als perſönliche Erlebniſſe, gingen bis 
in die erſte franzöſiſche Revolution zurück, deren 
Schrecken ihre Mutter, geb. Guſte Waldner von 
Freundſtein, die aus dem Elſaß entflohen war 
und in Weimar eine Zufluchtsſtätte gefunden, 
miterlebt hatte. Sie hatte noch Frau v. Stein 
gekannt, wenn auch nur noch in deren letzter 
Lebenszeit; ſie hatte die Großherzogin zu deren 
wöchentlichen Beſuchen bei Goethe begleitet, 
und wenn es auch nur das Licht verglimmender 
geiſtiger Sterne war, das in ihre Jugendzeit 
hineingefallen war, ſo hatte dieſes über ihr 
ganzes Leben einen idealen Schimmer gebreitet, 
der ſich in dem Zauber der Perſönlichkeit der 
Dahingeſchiedenen kund gab. 

Sufterburg, 16. Juli. Der Bahnarbeiter 
Günther in Obehliſchken iſt von ſeiner Tochter 
beim Sperlingſchießen erſchoſſen worden. 

Inſterburg, 16. Juli. Von der Aus⸗ 
dauer und Treue eines Hundes erzählt die 
„K. H. Ztg.“ folgende wunderbare Geſchichte: 
Daß ein Hund ſeinem im Eiſenbahnzuge 
befindlichen Herrn auf eine weite Strecke nach⸗ 
läuft, dürfte wohl ſelten beobachtet worden 
ſein. In dieſer Hinſicht hat ein Pudel vor 
kurzem Unglaubliches geleiſtet. Am 29. Juni 
fuhr Herr Braumeiſter Bürger⸗Kinderhof mit 
dem Mittagszuge von Gerdauen nach Inſter⸗ 
burg, das ca. 45 Kilometer (6 Meilen) entfernt 
ift, und es hatte ihn fein Pudel ohne fein 
Wiſſen zum Bahnhof Gerdauen begleitet. Als 
der Zug ſich ſpäter in Bewegung ſetzte und 
— 


Deinem Manne halten, ihm in Allem volles 
Vertrauen ſchenken! Denn darauf allein ruht ja 
das wahre Glück und die vollkommene Zufrieden⸗ 


t. f 

Einen Moment, während die Juſtizräthin 
noch im eifrigen Redefluß begriffen, hatten 
Hertha's Augen einen wahrhaft entſetzten Aus⸗ 
druck angenommen, und zwei eben von ihr 
abgeſchnittene blaßrothe Roſen fielen zur Erde 
nieder, als ob die ſchlanken Finger von einem 
ſcharfen Dorn ſchmerzhaft geritzt worden. 
Haſtig hückte ſich die junge Frau danach, und 
nachdem ſie wieder aufſchaute, war ihr Geſichts⸗ 
ausdruck ſanft und freundlich, wie bisher; nur 
entgegnete ſie mit etwas leiſer, unſicherer 
Stimme. 

„Ich denke doch, daß meinem Gatten kaum 
größeres Vertrauen entgegengebracht werden 
könnte, als es zwiſchen Gerd und mir der 
Fall iſt.“ De 

„Nun, das freut mich in der That zu 
hören, mein Kind! Du haſt auch alle Urſache 
dazu, unerſchütterlich feſt auf ihn zu bauen!“ 
verſetzte die Mutter wohlgefällig. 

„Gewiß, Mama, alle Urſache, unerſchütterlich 
feſt auf ihn zu bauen!“ wiederholte Hertha 
halb mechaniſch die Worte der Mutter. 

Dann ſchritten beide Damen zum Hauſe 
zurück, wo der Miethwagen der Juſtizräthin 
bereits vor der Thür hielt — — — 


(Fortſetzung folgt.) 


welche ihn ſell 


davonbrauſte, folgte der Pudel demſelben that⸗ 
ſächlich bis Inſterburg, wo er auf dem Markt⸗ 
platz geſehen worden iſt, emſig bemüht, die 
Spur ſeines Herrn aufzufinden. Nach langem 
vergeblichen Suchen muß das treue Thier ſich 
wohl entſchloſſen haben, den Rückweg anzutreten, 
und es kehrte am Mittwoch, 2. Juli, morgens 
2½ Uhr, vollſtändig ermattet und ausgehungert 
nach Kinderhof zurück. 

Tilſit, 17. Juli. In vergangener Woche 
brannte die Scheune nebſt Stallgebäude des 
Beſitzers Drechsling in dem Dorfe Schutellen 
bei Prökuls nieder. Das Feuer ſoll im Stall⸗ 
gebäude ausgebrochen ſein. Dort hatten näm⸗ 
lich zwei kleine Kinder geſpielt. Der Beſitzer 
und ſeine Frau waren nicht zu Hauſe, auch die 
meiſten ſeiner Leute befanden ſich auf dem 
Felde. Als das größere Kind das Feuer be⸗ 
merkte, lief es noch rechtzeitig fort. Das kleinere, 
erſt dreijährige Kind folgte ihm jedoch nicht, 
ſondern verſteckte ſich aus Furcht noch tiefer im 
Heu, welches am anderen Ende ſchon vom 
Feuer erfaßt war. So mußte der unglückliche 
Kleine in den Flammen ſeinen Tod finden. — 
Dienſtag Nachmittag brach, wie die „Tilſ. A. 
Ztg.“ meldet, in dem Wohnhauſe des Beſitzers 
Ulrich in Wartuliſchken plötzlich im Dach Feuer 
aus und verbreitete ſich mit raſcher Schnellig⸗ 
keit über das ganze Haus und ergriff auch den 
Stall. Während die Inſaſſen mit dem Retten 
der Sachen beſchäftigt waren, ſtürzte das Dach 
zuſammen und begrub die Losfrau Gelhaar, ſo 
daß ſie nicht gerettet werden konnte und ver⸗ 
brannte. Die im Hauſe mit dem Retten be⸗ 
ſchäftigte Altſitzerfrau Schaade mit ihrer aus 
Berlin zum Beſuch bei ihr weilenden Tochter 
ſtürzten durch das Flammenmeer aus dem 
Hauſe und gelang es ihnen ſich zu retten, ſie 
haben aber große Brandwunden an Händen, 
Füßen und dem Geſicht davongetragen, ſo daß 
ihre Ueberführung nach der hieſigen Heilanſtalt 
erfolgen mußte. 

Bromberg, 17. Juli. Die „Oſtd. Ztg.“ 
ſchreibt: „Geſtern Nachmittag wurde auf dem 
evangeliſchen Friedhof der vor einigen Tagen 
verſchiedene Hauptmann a. D. von Koſchembahr 
zur letzten Ruheſtätte gebracht. Der Verſtorbene 
ſtand in den Jahren 1853 bis 1858 beim 
Kaiſer⸗Franz⸗Grenadierregiment und von 1858 
bis 1875 beim 21. Infanterie⸗Regiment. Mit 
dieſem Regiment nahm er auch an den Feld⸗ 
zügen von 1866 und 1870/71 theil. Sein 
Hinſcheiden erinnert uns an eine Epiſode in 
dieſem letzten Kriege, bei welcher der Verſtorbene 
durch ſeine Kaltblütiakeit und Biemme 

im Augenblicke der b en 
Gefahr nie verlie 
mann und Befehls. 


als echter Kriegs⸗ 


erwies. 


Januar 1871 in der Schlacht bei Diſon, N bei 
welcher das 21. Infanterie⸗Megiment ebenfalls 
in Thätigkeit trat. Das weite Bataillon hatte 


gleich den beiden andern feine Tiruuenze zum 
Schwärmen ausgeſchickt. Die 7. Kompagnie, 
welche v. Koſchembahr kommandirte, blieb als 
Soutien mit der Fahne des zweiten Bataillons 
zurück. Sie befand ſich, da die Fahnenkompagnie 
weder vorwärts noch rückwärts durfte, ſondern 
ihren Standort behaupten mußte, in einer recht 
ſchwierigen Lage. Aus einem Fabrikgebäude 
wurde ſie hart beſchoſſen und mancher brave 
Einundzwanziger von einer tückiſchen Kugel 
niedergeſtreckt. Noch flatterte die Fahne luſtig 
im Winde. Dem Träger derſelben, einem 
älteren Unteroffizier, war jedoch gar nicht luſtig 
zu Muthe. Die Kräfte ſchienen ihn zu ver⸗ 
laſſen und er drohte ſchon umzuſinken. Da 
war es der Hauptmann v. K., der durch ſein 
unnachſichtlich energiſches Auftreten den Fahnen⸗ 
träger wie auch die Mannſchaften zum Aus⸗ 
harren auf dieſem exponirten Poſten veranlaßte. 
Der ruſſiſche Kaiſer ließ nach beendetem Kriege 
auch dem 21. Jnfanterie⸗Regiment und beſonders 
dem zweiten Bataillon ruſſiſche Ordensaus⸗ 
zeichnungen zukommen. Das ruſſiſche Kreuz 
für das zweite Bataillon erhielt der Fahnen⸗ 
träger der fiebenten Kompagnie für das Vers 
halten vor Dijon. 


Bromberg, 17. Juli. Der ſoeben 
veröffentlichte Bericht unſerer Handelskammer 
für 1889 äußert ſich über die allgemeine Lage 
des Handels und Verkehrs wie folgt: 


„Das Geſammtbild der wirthſchaftlichen Lage 
unſeres Bezirks wird naturgemäß beeinflußt von den 
ſtetig zunehmenden Veränderungen, welche ſich in den 
gewerblichen Unternehmungen und in den Erwerbs⸗ 
verhältniſſen eines großen Theils unſerer Bevölkerung 
vollziehen. Der hier einſt ſo blühende Handel hat 
zum Theil ſeine le Stellung eingebüßt, 
während eine allmählich wachſende Induſt rie in 
verſchiedenartigen Unternehmungen trotz der hier 
weniger günſtigen Kapitals⸗, Arbeits- und Verkehrs⸗ 
verhaͤltniſſe erfreulicherweiſe eine allſeitig anerkannte 
Leiſtungsfähigkeit bewieſen hat. Es ift unſerer jungen 
Juduſtrie gelungen, erfolgreich den Wettbewerd auf 
inländiſchen und ausländiſchen Abſatzgebieten aufzu⸗ 
nehmen. Wenn dies jedoch noch nicht in dem Grade 
der Fall war, wie nach den gemachten Anſtrengungen 
und der Leiſtungsfähigkeit erwartet werden durfte, jo 
wird dieſes beſchränkte a weſentlich darauf 
urückgeführt, daß die Verkehrswege den zeitgemäßen 
e eines billigen, ſicheren und regelmäßigen 
Transports ſowohl für den Bezug der Roh- und 
Hilfsſtoffe als für den Verſand der Erzeugniſſe un⸗ 
genügend erfüllen. 

In engem Zuſammenhange mit der Ausdehnung 


der Induſtrie hat ſich ein beachtenswerther Umſchwung 
auch in den Arbeiterverhältniſſen unſeres a. He 
age⸗ 


vollzogen. Ein großer Theil gewöhnlicher 


— 


arbeiter hat in der Induſtrie nicht nur dauernde und 
lohnende Beſchäftigung, ſondern auch Gelegenheit ge« 
funden, ſich zu tüchtigen und geſchulten Facharbeitern 
heranzubilden, welche bei der ag Nachfrage nach 
7 ſolchen einen weſentlich höheren Urbeitsverdienſt er: 
/ halten. Damit war aber eine durchgängige Lohn ⸗ 
erhöhung, welche 10 bis 15 Prozent gegen das Vor⸗ 
jahr betrug, auch für alle anderen, weniger tüchtigen 
Arbeiter in ſämmtlichen Gewerben eingetreten, ohne 
daß jedoch die davon erhoffte beſſere Lebenshaltung 
der Arbeiterbevölkerung durchweg wahrnehmbar wurde, 
weil faſt alle Lebensmittel theurer geworden find. 
Zuweilen wurden die Mehrerträge des Arbeits⸗ 
Derdienſtes auch in wenig wirthſchaſtlicher und zweck. 
entſprechender Weiſe verausgabt, wodurch, wie geklagt 
wird, oft auch die Leiſtungsfähigkeit der Arbeiter 
beeinträchtigt wird. 5 

Der Arbeiter ſelbſt wird mit der Zeit anerkennen 

müſſen, wie unweit günſtiger gegen früher feine Lage 

eworden iſt, auf welche auch die reichsgeſetzliche Ver: 
Tagen u gegen Krankheit und Unfälle ſehr vortheilhaft 
eingewirkt hat. Dem Umſtande, daß ſomit der Ar⸗ 
beiter keinen Grund zur Unzufriedenheit hat, iſt es 
zuzuſchreiben, daß nur in einzelnen Betrieben vorüber 
gehend Arbeiterausſtände eingetreten waren, welche, 
ſofern ſie nicht durch Anerkennung berechtigter Forde; 
rungen beſeitigt wurden, die meiſt verführten Arbeiter 
ſelbſt ſchädigten, für welche bald Erſatz beſchafft 
werden konnte. 

Wenn auch der Holz-, Eifen- und Spiritushandel 
gegen das Vorjahr beſſere Ergebniſſe aufweiſen, ſo 
waren dagegen die übrigen Handelszweige ein⸗ 
schließlich des Transportgewerbes weniger befriedigend. 
Nachdem der Handelsverkehr mit Rußland aufgehört 
hat, derjenige mit dem weiteren Hinterlande durch den 
Ausbau des Eiſenbahnnetzes von hier faſt gänzlich ab⸗ 
gelenkt iſt, wird der Handel größtentheils auf die Ber 
friedigung der ee für unſere Stadt und 
ihre Umgegend begrenzt. ei erſterer wird über die 
Konkurrenz der Offers. und Beamten-Stonfumvereine, 
jew der auswärtigen Verſandgeſchäfte geklagt, und 

ie Landwirthſchaft, deren Lage durch die 

ungünſtige Ernte ſich noch verſchlechterte, hat bei den 

erheblichen Preisſteigerungen faſt aller Waarengattungen 

ſich auf den Ankauf der allernothwendigſten Bedarfs⸗ 

artikel beſchränken müſſen. 

l Dahingegen hatte der Handwerkerſtand wie 

| in den Vorjahren vollauf zu thun, und die Arbeiten 

erzielten bei anerkannter Güte höhere Preiſe. Ins. 

beſondere hat ſich, da die Bauthätigkeit wiederum recht 

umfangreich war, die Lage der verſchiedenen Bauhand⸗ 

werker und ihrer Arbeiter weſentlich gebeſſert und als 
anhaltend günſtig erwieſen. 

Schroda, 16. Juli. Das ca. 1100 
Morgen große Landgut Ruſzkowo, hieſigen 
Kreiſes, iſt aus dem Beſitz des Gutsbeſitzers 
Kloſe in den des Kaufmann Franke aus Berlin 
übergegangen. Das Gut hat ſeinen Beſitzer 

faſt jährlich gewechſelt, Herr K. hat daſſelbe 
auch nur 2 Jahre beſeſſen. (Poſ. Ztg.) 
N Köslin, 16. Juli. Die hieſigen Maurer⸗ 
und Zimmermeiſter, ſowie die ſonſtigen Bau⸗ 
Aunternehmer haben in gemeinſamer Sitzung be⸗ 
Slot, ihre nur dann weiter arbeiten 
Iafjen, we eſelben für den bisherigen 
9 12 Stunden arbeiten 
bbeiter find hierauf nicht 
mluhen infolge deſſen die 
eeiſten hieſigen Bauten. 
——— — — —— mn 
I Lokales. 
5 g Thorn, den 18. Juli. 


* — [Perſonalien.] Stationsdiätar 
Denzin hierſelbſt zum Stationsaſſiſtenten er⸗ 
nannt, Stationsaſſiſtent Schulz XIII in Schön⸗ 
ſee nach Biſchofswerder verſetzt. 
— [Landwirthſchaftliches.] Wie 
wir den „Weſtpr. Landw. Mitth.“ entnehmen, 
ſind in dieſem Frühjahr an manchen Orten 
mit Anbau der zwar nur kleinen, dafür aber 
ſehr zahlreiche beſonders wohlſchmeckende Knollen 
. ne japaniſchen Kartoffeln Verſuche ge⸗ 
maacht. 
El die polniſche „Landſchaft⸗ 
liche Genoſſenſchaft“,] welche 
Ausgangs April d. J. begründet worden iſt, 
ſendet jetzt an die verſchiedenſten Perſonen, vor⸗ 
nehmlich der ländlichen Bevölkerung angehörend, 
Formulare zu Beitrittserklärungen aus. Die 
Genoſſenſchaft iſt eine ſolche mit beſchränkter 
Haftpflicht. Der Antheil eines Mitgliedes, 
welcher in Monatsraten von 5 Mark eingezahlt 
werden kann, darf den Betrag von 1000 Mk. 
nicht überſteigen. Das einzelne Mitglied baftet 
für die Genoſſenſchaft mit ſeinem Vermögen 
nur bis zum Betrage ſeines Geſchäftsantheils, 
den es an der Genoſſenſchaft hat. Zweck und 
Aufgabe der letzteren iſt, Acker anzukaufen, den⸗ 
ſelben nach Erforderniß zu parzelliren und an 
die Genoſſenſchafter zu verkaufen. Der Ankauf 
von kleineren Grundſtücken ſoll denjenigen, welche 
ſolche erwerben wollen, äußerſt leicht gemacht 
werden. Man verſpricht ſich polniſcherſeits von 
1. der Genoſſenſchaft große Erfolge. 
+ ö — [Gerichtliche Entſcheidungen.] 
Das Oberverwaltungsgericht hat als letzte 
# Inſtanz eine für Offizierskreiſe intereſſante Ent⸗ 
ſcheidung gefällt. Die Stadt Kaſſel hatte die 
dort anſäſſigen ſervisberechtigten Militärperſonen 
zur Hundeſteuer herangezogen. Dieſelben ver⸗ 
weigerten die Zahlung und der Bezirksausſchuß 
für den Regierungsbezirk Kaſſel hat auf erhobene 
Klage der Stadt Kaſſel entſchieden, daß auf 
1 Grund vorhandener Beſtimmungen über die 
Beefreiung der Offiziere von der Kommunalſteuer 
. die Stadt Kaſſel auch nicht berechtigt ſei, 
Bundeſteuer zu erheben und demgemäß die 


x Klage abgewieſen. Hiergegen hat die Stadt 
h Kaſſel Reviſion an das Oberverwaltungsgericht 
fe eingelegt und letzteres hat das Urtheil des 
I Bezirksausſchuſſes beftätigt. — Eine reichsgericht⸗ 
liche Entſcheidung iſt dieſer Tage einem Bau⸗ 


wird mit 
bewilligten Gehaltszulagen ſowohl im Reiche 
als in Preußen allgemein vorgegangen. 


erſten Male Gelegenheit, das Trompeterchor 
des Ulanen⸗ Regiments von Schmidt (Pomm.) 
Nr. 4 unter Leitung ihres jetzigen Stabs⸗ 
Trompeters Herrn J. Windolf in einem Kon⸗ 
zert zu hören. 
Schützenhauſes ſtatt und hatte ſich zahlreichen 
Beſuchs zu erfreuen. Eröffnet wurde das Kon⸗ 
zert mit einer Kompoſition des Herrn Windolf 
„Gruß an das Ulanen- Regiment Nr. 4", es 
kamen des Weitern zum Vortrage Sachen von 
Conradi, Verdi, Wagner u. ſ. w. Die Kom⸗ 
poſition des Herrn W. fand vielen Beifall, das 
ganze Programm wurde geſchickt und mit vielem 
Verſtändniß durchgeführt. 
Trompeterchor Glück zu ſeinem neuen Stabs⸗ 
trompeter und wollen hoffen, daß das Chor 
wieder jene Bedeutung ſich erwerben werde, die 
es ſich Ende der 50er und Anfangs der 60er 
Jahre unter ſeinem damaligen Stabstrompeter 
Frauendienſt im ganzen Oſten unſeres Vater⸗ 
landes errungen hatte. 


für Herrn Paul Kaiſer wurde geſtern Bürger's 
beliebtes Luſtſpiel „Die Töchter des Kommerzien⸗ 
raths“ gegeben. 
gut beſetzt, aber nicht ſo zahlreich beſucht, wie 
wir es dem ſtrebſamen Benefizianten gerne ge⸗ 
wünſcht hätten. 
tadelloſe, insbeſondere hat Herr Kaiſer als 
Kommerzienrath Haller eine vorzügliche Leiſtung 
geſchaffen, wofür das Publikum durch vielfache 
Beifallsbezeugungen dankte. — Heute wird 
Blumenthal's „Der Zaungaſt“ gegeben. Auch 
dieſes Werk Blumenthal's wird allgemein 
gelobt, hier kommt es zum erſten Male zur Auf⸗ 
führung. — Der Direktion zur Berückſichtigung: 
Der Theaterſaal muß mehr gelüftet und im 
Laufe des Nachmittags wiederholt naß auf 
gewiſcht werden. 
Hitze erreicht werden, daß der Aufenthalt im 
Saale ein erträglicher werde. 


geſellen⸗Verſammlung! hat geſtern 
Abend im Saale des Volksgarten⸗ Theaters 
(Holder⸗Egger) ſtattgefunden. In faſt zwei⸗ 
ſtündiger Rede entwickelte Herr A. Bringmann 
aus Magdeburg die Ziele des Allgemeinen 
Zimmerer⸗Verbandes, auf geſetzlichem Wege joll 
eine Beſſerung der Lage der Arbeitnehmer ohne 
Schädigung der der Arbeitgeber erreicht werden, 
eine Harmonie zwiſchen dieſen beiden Faktoren 
müſſe geſchaffen werden, das könne aber 
nur geſchehen, wenn zunächſt alle Arbeitnehmer 
geſchloſſen Schulter an Schulter ſtänden. Die 
Ausführungen des Herrn B. machten ſichtbaren 
Eindruck auf die Anweſenden, ſachlich wurden 
alle ſchwebenden Fragen der Sozialpolitik be⸗ 
handelt. — Wir hätten gewünſcht, daß der 
Vortrag des Herrn B. auch weiteren Kreiſen 
zugängig gemacht worden wäre, manche jetzt 
vorhandenen irrigen Anſichten hätten vielleicht 
Widerlegung finden können. 


unternehmer zugegangen, die auch für weitere 
Kreiſe ein großes Intereſſe haben dürfte. Bei 
einer größeren Bauunternehmung war durch 


einen Erdſturz ein Arbeiter ſchwer beſchädigt 
worden und ſollte der Bauunternehmer, obgleich 
die Erdarbeiten einem anderen Subunternehmer 
ſelbſtſtändig übertragen waren, in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. 
der Unfallentſchädigung und erftritt ein frei⸗ 
ſprechendes Erkenntniß. Das Reichsgericht be⸗ 
ſtätigte daſſelbe, indem es ausführte: daß der 
Unternehmer eines großen Baues nicht aller 
Orten perſönlich zur Stelle ſein könne. 
genüge daher ſeiner ſtrafrechtlichen Verant⸗ 
wortlichkeit, wenn er einzelne Theile des Baues 
an ihm untergeordnete Unternehmer zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Führung übertrage. 
nehmer ſeien auch allein für vorkommende fahr⸗ 
läſſige Handlungen verantwortlich. 


Er verweigerte die Zahlung 


Er 


Dieſe Subunter⸗ 


— [Gehaltszulagen.] Seit Kurzem 
Auszahlung der den Beamten 


— Konzert.] Geſtern hatten wir zum 


Daſſelbe fand im Garten des 


Wir wünſchen dem 


— [Sommertheater.] Zum Benefiz 
Das Haus war zwar ganz 


Die Darſtellung war eine 


Nur ſo kann bei der jetzigen 


— [Eine öffentliche Zimmerer: 


— [Die Handwerkerliedertafel] 


unternimmt am nächſten Sonntag, den 20. d. 
Mts. einen Ausflug mit Wagen nach Barbarken. 
Fahrkarten zu 60 Pf. für die Perſon ſind bei 


den Herren Klempnermeiſter Patz und Meinas 
zu haben. Abfahrt pünktlich 2 Uhr von der 
Esplanade. Freunde und Gönner des Vereins 
ſind willkommen. 5 

[Der Kriegerverein] hält 
Sonntag, den 20. d. M., Vorm. 11 Uhr, bei 
Nicolai eine Hauptverſammlung ab. 
Ferien: Strafkammer. 
In der heutigen Sitzung wurde zunächſt gegen 
die Arbeiter Mathias Roszynski und Ankon 
Ryszewski und gegen die Ehefrau des letzteren 
Marianna Ryszewska, ferner gegen die Arbeiter 
Andreas Koſtkowski und Joſef Jaſinski, ſämmt⸗ 
lich aus Rubinkowo, wegen Diebſtahls bezw. 
Beihilfe verhandelt. Das Urtheil lautete gegen 
Roszynski und Koſtkowski auf je 2 Jahre und 
gegen Ryszewski auf 4 Jahre Zuchthaus, Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte in Höhe des 
Strafmaßes und Zuläſſigkeit von Polizeiauf⸗ 


ſicht, gegen Jaſinski auf 4 Monate und gegen 
die Ryszewska auf 6 Monate Gefängniß. — 
In zweiter Sache wurde wiederum gegen die 
obigen drei Angeklagten Arbeiter Roszynski, 


markt] waren ziemlich reiche Zuführen. 
Preiſe: Butter 0,90, Eier (Mandel) 0,60, 
Kartoffeln 1,80, Stroh 2,50, Heu 2,00 der 
Zentner, Hechte 0,50, Barſche, Karauſchen je 
0,40, Breſſen 0,30 — 0,40, Aale 1,10, kleine 
Fiſche 0,15 —0,25 das Pfund, Krebſe 0,40 bis 
5,00 das Schock. Junge Hühner 0,80, Enten 
1,60 das Paar bei Beginn des Marktes. 
Händler kauften die Vorräthe ſchleunigſt auf 
und verlangten für das Paar Hühner 1,40 und 
für das Paar Enten 2,40, Tauben 0,50, alte 
Hühner 1,80 das Paar. Schoten 0,07, Mohr⸗ 
rüben 0,05, ſaure Kirſchen 0,15, Stachelbeeren 
0,10 das Pfund. Gurken 0,40, Kohlrabi 0,15 
die Mandel, das Maaß Erdbeeren 0,30, Blau⸗ 
beeren 0,10. 


2 Perſonen. — Dem Kaufmann Herrn Bry, 
Weißeſtraße 
ſeinem verſchloſſenen Schreibpult eine Rolle 
mit 900 Mk. in Gold geſtohlen. 
hat die Rückſeite des Schreibpultes geöffnet 
und einem Behältniß, in welchem 6000 Mark 
aufbewahrt waren, die Rolle entnommen. Eine 
Perſon, die des Diebſtahls verdächtig iſt, wurde 
bereits der Königlichen Staatsanwaltſchaft zu⸗ 


geführt. 
Waſſerſtand 0,03 Meter. 


" 


BEER aus Sachſen nach den baltiſchen Provinzen 


wenn au 
hübſches Sümmchen ſich erworben, als er plötzlich ohne 
erſichtliche Gründe feſtgenommen und ausgewieſen 
wurde. Man transportirte ihn bis an die preußiſche 
Grenze in der Gegend von Kempen, 
Reiſeroute in ſeine Heimath gewieſen wurde. 
dreizehn Wochen dauernden Transport, während deſſen 
er außer den größten Entbehrungen noch der ſchlechteſten 
Behandlung ausgeſetzt war, hat er ſi 0 
froren, welche in Folge des angeſtrengten Marſchirens 


Aufnahme ins Hoſpital erfolgen mußte, 


Ryszewski und Koſtkowski verhandelt. Dieſelben 
waren des Weiteren beſchuldigt, am 16. Januar 
v. J. dem Eigenthümer Suchat zu Waldau eine 
Kuh im Werthe von etwa 135 Mark und vier 
Zentner Roggen mittelſt Einbruchs geſtohlen zu 


haben. In dieſem Falle wurde auf Freiſprechung 
erkannt. — Der Einwohner Peter Kruszezinski 
aus Schönwalde war des ſtrafbaren Eigennutzes 
und der Käthner Kaſimir 
Mlewo des Beiſtandes hierzu beſchuldigt. K. 
hatte nämlich, ohne den rückſtändigen Miethszins 
von 30 Mark zu zablen, ſein Mobiliar und 
einige ſeiner Wirthſchaftsgeräthe heimlich aus 
ſeiner Wohnung entfernt, um dadurch den 
Eigenthümer des Hauſes zu ſchädigen. Hierbei 
ſoll ihm der Zweitangeklagte dadurch Beiſtand 
geleiſtet haben, daß er ihm die Unterbringung 
der Gegenſtände in ſeinen Wohnräumen geſtattete. 
Kruszczinski erhielt eine Woche Gefängniß, 
Bienkowski wurde freigeſprochen. — Ebenfalls 
auf Freiſprechung wurde gegen den Einwohner 
Karl Reſchke und gegen die unverehelichte Emilie 
Bonczykowski, beide aus Kulmſee, erkannt. 
Beide waren eines Sittlichkeitsvergehens ange⸗ 
klagt. — Der Arbeiter Anton Knieczak war des 
Diebſtahls in vier Fällen und der Arbeiter 
Franz Skalski deſſelben Vergehens in einem 
Falle beſchuldigt. Knieczak erhielt 1 Monat 
3 Wochen, Skalski 1 Monat Gefängniß; auf 
die Strafe des erſteren wurde ein Monat 
Unterſuchungshaft angerechnet, die Strafe des 
letzteren iſt durch die Unterſuchungshaft als ver⸗ 
büßt erachtet worden. 


Bienkowski aus 


— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 


79 wohnend, iſt geſtern aus 


Der Dieb 


— 


Von der Weichſel.] Heutiger 


Podgorz, 18. Juli. Unſere freiwillige 


Feuerwehr veranſtaltet am nächſten Sonntag, 
den 20. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, in 
Schlüſſelmühle ein Sommerfeſt, für welches 
vielfache Ueberraſchungen vorbereitet find. Die 
Konzertmuſik wird von der Kapelle des 11. 
Fuß = Artillerie » Regiments ausgeführt werden, 
große Tombola, Preis Kegelſchieben, Preis⸗ 
Schießen, Feuerwerk, Luftballon u. ſ. w. Wir 
wünſchen gutes Wetter, 
dem Feſt wird dann gewiß 
reiche ſein. 

—— — . e.m——— 


die Betheiligung an 
eine ſehr zahl⸗ 


Kleine Chronik. 


„Liegnitz. Vor einigen Jahren ging, wie das 
Liegn. Tagebl.“ erfährt, ein unternehmungsluſtiger 


um dort Schätze zu ſammeln. Er hatte, 


ußlands 0 
ch nicht gerade ſolche, doch immerhin ein 


von wo er mittelſt 
Auf dem 


ch die Füße er⸗ 


dann derartig entzündet waren, daß in Breslau Kr 
wo ihm 
ſchließlich der eine Fuß abgenommen wurde. Natürlich 
hat der Aermſte außerdem auch ſein Hab und Gut 
eingebüßt ſo daß er arm und elend auf der Reiſe 
die Mildthätigkeit des Publikums in Anſpruch zu 
nehmen gerwungen iſt. Geſtern humpelte er durch die 
hieſige Stadt. 

München. Das Gabelsberger Denkmal, zu 
welchem am 29. v. Mts. der Grundſtein gelegt wurde, 
ſoll am 10. Auguſt enthüllt werden. Das Denkmal 
wurde von Prof. Syrius Eberle entworfen und mo⸗ 
dellirt, in der k. Erzgießerei gegoſſen. Es ſtellt den 
genialen Erfinder der Stenographie in ſitzender 


Stellung dar. 

Wien. Graf Kaſimir Potocki hat ſich in 
einem Wiener Hotel erſchoſſen. Er hat mit einer 
Franzöſin ein Vermögen von anderthalb Millionen 


durchgebracht. 


Handels-Machrichten. 


Schutzzoll habe den Exporthandel zerſtört. 
ſchutz des 
den Importhandel, 
Lebensfähigkeit der Landwirthe 
bedingt. In der Erwägung, 


Berlin, 17. Juli. In ſeinem Schlußartikel über 
den Kornhandel führt Herr v. Graß⸗Klanin aus: Der 
Der Zoll⸗ 
einheimiſchen Korns wirke als Prämie für 
dennoch ſei die wirthſchaftliche 

durch dieſen Schutz 
ob dieſer Schutz der 


Landwirthſchaft auf die Dauer erhalten werden könne, 
müſſe die Produktion anderweitig gekräftigt werden. 
Das würde am ſicherſten durch die Einrichtung ameri⸗ 
kaniſcher Kornlagerhäuſer geſchehen. Die Landwirthe 
müßten die Sorge für das Exportbedürfniß ihres 
Korns ſelbſt übernehmen, daſſelbe in größeren Quanti⸗ 
täten im Süden und Weſten des Reiches zum Mit 
angebot bringen, den Reſtbeſtand der Ernteerträge dem 
Lokalkonſum zu Dienſten ſtellen, dann an den Ausfall⸗ 
öffnungen ihrer Kornlagerhäuſer abwarten, ob ferne 
Kontinente es wagen, ihre Kornbeſtände“ an unſeren 
Markt zu werfen Herr v. Graß verlangt, daß die 
Staatsbahnverwaltung Kornlagerhäuſer auf Staats- 
koſten errichten ſolle. Sie werde ſich dem nicht ent⸗ 
ziehen können, wenn nicht die Prosperität des Unter⸗ 
nehmens in Frage geſtellt werden ſolle. Nur die 
maſchinelle Einrichtung ſolle aus Mitteln der Land⸗ 
wirthſchaft hergeſtellt werden. Im Beſitze ſolcher 
Lagerhäuſer werde die Landwirthſchaft zu Genoſſen⸗ 
ſchaften größerer Produktionsgebiete vereinigt, um ihr 
Korn durch direktere Ueberführung in den Konſum 
höher zu verwerthen und den Kornaufnahmehandel 
vom drohenden Weltmarktangebot zu befreien. 
Petersburg, 17. Juli. Der Reichsrath beſchloß 

die Erhöhung des Einfuhrzolles auf Cereſin auf zehn 
Rubel in Gold pro Pud. 


— — — 
Submiſſions⸗Termine. 


Fuhrwerksverwaltung des 2. Bat. Fuß, Art. 
Regts. Nr. 11. Verſteigerung von: 1 zweiſp. 
Perſonenwagen mit Verdeck, 1 zweiſp. Kaſtenwagen 
(auch einſp. mit Scheerdeichſel), 1 zweiſpänniger 
Schlitten, 1 vollſtändiges Einſpänner ⸗Kummet · 
Geſchirr mit Neufilberbeſchlag und mehrere Stall» 
a bei Fort I am 5. Auguft, Vormittags 
11 Uhr. 

Eiſenbahn Bau ⸗Inſpektor Gette, Graudenz. 
Vergebung der Arbeiten und Lieferungen zur 
Inſtandſetzung des Bohlenbelages auf den Fuß⸗ 
1 der Weichſelbrücke bei Graudenz. 

ngebote bis 29. Juli, Vorm. 11 Uhr. 

Kreis Baumeiſter Nitze, Strasburg. Ausbau 
der Straße von Gorzuo über Wapionka bis in 
die Königl. Ruda er Forſt. bis 


Angebote 
24. Juli, Vorm. 11 Uhr. 


— . 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 18. Juli ſind eingegangen: Heller von Hor⸗ 
witz ⸗Stollia, an Ordre Danzig 2 Traften 55 eich. 
Plangons, 732 tief Kantholz, 331 kief. Schwellen, 
1418 runde und 2593 eich. Schwellen, 1495 kief. 
Sleeper, 4640 eich. Stabholz; Drulig von Kronſtein. 
Lutzk, an Verkauf Thorn u. Danzig 6 Traften 11040 
tief. Kantholz, 363 kief. Schwellen. 4190 eich. Schwellen, 
200 kief. Kreuzholz, 4860 kief. Sleeper; Stelnik von 
Meisner Rowno, an Ordre Schulitz u. Danzig 
7 Traften 9190 kief. Kantholz, 3470 kief. Sch e 
13444 kief. Sleeper. 


—— — — — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſch 5 
Berlin, 18. Juli. 


Fonds: ſtill. ji Jult 
Ruſſiſche Banknoten 223920 750 
Warſchau 8 Tage 238,70 | 337,00 
Deutſche Reichsanleihe 3/% » 100,10] 100,20 

15 ih eh an eye 106,80 
olniſche Pfandbriefe 5% 4 N 69,80 
1 7 her Pfandteiefe “ 66,70 ehit 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 97,90 ‚go 

Oeſterr. Banknoten 175,90 5,55 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 220,70 00 

Weizen: Juli 220,50 

September⸗Oktober 182,00 

1 — in New⸗Nork 188.66 

en: oco ' 
14 uli 168,00 
Juli⸗Auguſt 58,00 
September ⸗Oktober 151,00 
Rüböl: Juli 60,00 3 
September-Dftober 55,00] „4,80 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt ehlt 
do. mit 70 M. do. 37,60] 37,80 
Juli⸗Auguſt 70er 36,10] 36,501 
Auguſt⸗Septbr. 70er 36 201 36,60 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 4½ %, für andere Effekten 5%. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 18. Juli. 

(v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 58,25 Bf., —,— Gd. —.— dez 
38,25 „ 0 „ —.— „ 


nicht conting. 70er 
Juli —.— 


ö Are BE TE 
Danziger Börſe. 
Notirungen am 17. Juli. 

Weizen ruhige an — Bun inländiſcher 


bunt etwas krank 125 Pfd. 4 M., Sommer- 
148 9 Pfd. 190 M., poln. Tranſit hellbunt 125/6 Pfd. 
1 


Roggen loco ohne Handel. 
Gerſte ruſſiſche 1078 Pfd. 103 M. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. (zum See⸗Export) Weizen 
3,85—4 M. bez., Roggen. 4,27¼ M. bez. 
Rohzucker ruhig, ſtetig, Rendem. 880 Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 12,50 —12,55 M. Gd. per 
50 Kilogr. incl. Sack. 
— — — ——— 


Telegraphiſche Depeſchen 
„der Thorner Oftdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, 18. Juni. Der Deutſch⸗ 


Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ging ſo⸗ 
eben nachfolgendes Telegramm zu: 


„In Sanſibar geſund angelaugt. 
Peters.“ 
— —M;M—7j7jç—§—7—1¹r⅛— , . . U— eig 


Buxkin⸗Stoff genügend zu einem 
Anzuge reine Wolle nadelfertig zu Mk. 
5.85 Pf., für eine Hoſe allein blos Mk. 
2.35 Pf. durch das Buxkin Fabrik- Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. Muſter⸗ 
Auswahl umgehend franko. 


Ich habe mich in Thorn als En; Dr. Spranger’scher Sebensbaffam H 

& eecial arzt Holzverkaufs z Bekanntmachung. (Einrebung.) Unübertroffenes Mittel Sommert enter m 3 orn. 

P Auf das Quartal Juli / September er. haben wir für ſämmtliche Schutzbezirke gegen Rheumatismus, Gicht, Zahn ; Victoria-Garten 

folgende Holzverkaufstermine angeſetzt: ſchmerz, een „ 5 
Donnerſtag, den 24. Juli, Vormittags 10 Uhr, e fiene > 5 Sonnabend, den 19. Juli er., 

im Suchowolski'ſchen Kruge zu Renczkau, 7 ER 22 20 > Haben Extra-Vorſtellung! 
Donnerſtag,. den 21. Anguft, Vormittags 10 Uhr, in Thorn u. Culmſee in den Apotheken i — 
im Blum'ſchen Kruge zu Guttau. a Flacon 1 Mark. Der Goldfuchs 

Donnerſtag, 1 5 18. September, Vormittags 10 Uhr. Operettenpoſſe Ku Fan Ely. 


milienwohnungen ſind zu bermiethen 
m Jahnke'ſchen Kruge zu Penſau. 
C.Pötter, Cheater-Direktor. 


für 
Augen- u. Ohrenkrankheiten 
niedergelaſſen. 
Sprechſtunden: Vormittag 9—12. 
Nachmittag 3—5. 
Für unbemittelte Patienten Morgens 


Gerechte⸗gtraße 128. 
Dr. med. Kunz, 


Gerechteſtraße Nr. 118. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich baare Bezahlung gelangen: 
an Nutzholz: Schutzbezirk Guttau Jagen 79b 2 eichen Nutzenden (Stellmacherholz), 
77 kiefern Langnutzholz, geſchält, zu ermäßigten Taxpreiſen; 3 ; 
an Brennholz: aus ſämmtlichen Schutzbezirken. Alle Sortimente in kleinern und 


Mehrere Wohnungen Kl.⸗Mocker 606 
neben Gärtner Reimer ſind zu vermiethen. 
roſſe u. kleine Wohnungen zu verm. 

bei A. Bayer in Mocker. 


pract. Arzt. größeren Poſten je nach Bedarf und Nachfrage. T 1 211 N 
Mehrjähriger 1. Aſſiſtent der Kölner Augen Thorn, den 2. Juli 1890. 88 Kleine Parterrewohnung Freiwillige Telerwehr. 
Irren Alan Lotter D er M a 9 · ft ra t, iſt zu vermiethen. Schillerſtr. 410. 
are 24, 155 Mk. e n 55 Sonnabend, Abends 8½ Uhr: 

2 Lot üche mit Au 1 U. ‚2 Ein⸗ 
aug der Feen b. fe Deu Grösste Auswahl gänge . "Strohaubittahe 26 Gesammtübung 
a Mk. 3,50 iehlt Itjtadt Nr. 165 iſt eine Wohnung von 
x 1 A 5 Zimmern mit Kabinet, ſowie feine e eee Felgen 


Oscar Drawert, Thorn. 


alle Sorten weiße ſowie farbige 
O efen hält ſtets auf Lager und empfiehlt 


Wohnung von 4 Zim. mit Kabinet zu ver⸗ 
miethen. E. R. Hirschberger. 


Deutſcher Gewerkperein. 


Der Ortsverein der Tiſchler feiert 


E teppdecken Zu 


billigſt Leopold Müller, n meinem Haufe, Altſtadt 395, iſt noch am Sonnabend, den 19. Juli, Abends 
Neuſtädtiſcher Markt 140. die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 308 Uhr im Lokal des Herrn Nicolai (fiüher 


in Eretonné, Purpur, Satin, Wollatlas und Seide. 


Als beſonders preiswerth empfehle ich einen Poſten mittelgroßer 
Kinder⸗Steppdecken, à 2,75 Pfg., und einen Poſten großer Purpur⸗ 
Decken, ſo lange der Vorrath reicht, à Stck. 3,50 Pf. 


een S. DAVID, 


Hildebrand) ſein 
18. Stiftungsfest 


verbunden mit Fahnenweihe durch Concert 
und Ball. Entree für Herren 1,00 M. 
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand. 


Freiwillige Feuerwehr 


Podgorz. 
Sonntag, den 20. d. Mts.: 


immern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Okt. zu vermiethen. W. Hoehle. 


E iſabethſtraße 88 iſt die zweite Etage, 
5 Zimmer u. Zubehör mit Waſſerleitung, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

J. Frohwerk, 


Ifibiſrte Wohnung mit hellem Schlaf. 
zimmer Neuſtadt 88, 1. Etage, zu verm. 


Balkon- und 1 Mittelwohnung zu 


2 
Briefbogen mit Firma, 
Couverts mit Firma, 


Mittheilungen, 
Avise, Postkarten, 


Rechnungs- Schema's, 


Preis- Verzeichnisse, Leinen⸗Handlung u. Wäſche⸗Fabrik. ee Se 
Cireulare, 2 2 2 7 t 5 Zim. u. Zubehör 10 eee 0 m mer E 
Zahlungs⸗Erinnerungen, r e 1 1 II II 1 8 e 5 e 1 II II 8 W. Zielke, Soppernituäftr. 171. : : EL * 2 s 
Geschäfts- Karten begründet von Eugen Richter. ift e A => — — in Schlüſſetmühle, 


beſtehend in Concert, ausgeführt v. 
der Kapelle des Fuß-Artillerie-Regts. Nr. 11 
unt. perſl. Leitung ihres neuen Kapellmeiſters] 


Große Tombola, 


wozu ſchöne und 1 Gewinne 


mit und ohne Nota, 
Quittungen, Wechsel, 


Packet-Adressen und 
Post - Begleit- Adressen 
mit Firma, 


vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Treppen 
bei R. Tarrey. 
e Etage, beſtehend aus 4 Jim. 
Entree u. Zubehör, ſowie ein kleiner 
Laden vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Herm. Dann. 


Für die Monate Auguſt und September nehmen alle Poſt⸗ 


anſtalten in Deutſchland und in Oeſterreich⸗Ungarn Abonnements an für 


Mark 40 Pfennig. 


Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſendung der Poſt - 


Tieſerzettel, Tabellen, Beten Sie 8 im 7 e 99950 Den. Mufaug 55 gem 1 chieb 
1 Placate und Preistafeln "Tg egenwärtig im Feuilleton zur Veröffentlichung gelangenden Romans „Da r d n Preis-KRege ieben, 
ſchnell, in guter Ausführung, bei Be I RTL LEBENS Eine beſſere Familienwohnung Breis-Schießen. 


iſt zu vermiethen Breiteſtraße 89 prächtige Illumination u. Dekoration 


bei M. E. Leyser. 


Buchdruckerei des Gartens. 


Thorner Ostentsche Zeitung 22 J Algemeiner Leutſcher Verſicherungs⸗Verein. 


Berlin. ue t, det, 5 a Stuttgart. 


® Juristische Person. — Staatsoberaulsicht. 
lialdirection: WERKE Generaldirection: 
Anhaltstrasse 14. Uhlandstrasse 5. 


Abtheilung für Haftpflicht⸗Verſicherung. 


Jeder ohne Unterſchied 
haftet geſetzlich für den Schaden, welchen er ſelbſt, oder welchen Perſonen für die 
er verantwortlich iſt, durch die Verletzung einer Perſon in uch der Außerachtlaſſung 
der zur Verhütung von Unfällen nöthigen Vorſicht, verurſacht hat. 

In Folge dieſer Haftbarkeit find Einzelne ſchon zu Zahlungen von 10.000, 
ae ER ja zu 60000 Mk. verurtheilt worden. Man ift im Allgemeinen 
haftbar als: 

Privatperson, Familien vorstand, Arbeitgeber, Haus- 

besitzer, Miether, Hunde-, Pferde-, Equipagen- und ſonſtiger . 

Fuhrwerksbesitzer, als Schütze und Jüger, Velociped- ; deck. S Mod Thorn bei Apotheker. Mentz. 

fahrer, Miether dritten fremden Perſonen gegenüber. verm. bei k. Radeck, Schloſſermſtr. Mocker. Airchliche D Nachrichten 

fe er Dienstberr 1 8 als e Al. Wohn, zu verm. Gerecteftr. 107. * Es piedigen: 

einen Gäſten, als Apotheker und Kaufmann den Kunden gegen-“ tl. Wohnung zu vermiethen 2 5 

über. Insbeſondere liegt den Arbeitgebern nach den §§ 5. 96 und 97 1 ere Fat Schult 124. In der altſtädt. evangel. Kirche. 

des Unfall⸗Verſ.⸗Geſetzes den Krankenkaſſen und Berufsgenoſſenſchaften und ie Z. Ftage In meinem Yaufe Breſte⸗ Am 7. Sonntag nach Trinit., d. 20. Juli 1890. 

dritten fremden Perſonen gegenüber trotz der berufsgenoſſenſchaftlichen Ver. ſtraße 453 Aft zum 1. Oktober er. zu Morgens 7½ Uhr: 

nern eine ſchwerwiegende Haftbarkeit ob. vermiethen C. A. Guksch. Herr, Pfarrer Jacobi. 
Verſic — 7 — deere er Wel leiſtet der Allg. N a b 3 12 i 2 70 Ei 8 55 ee Stachowitz. 

erſicherungs⸗Verein in Stuttgart in weitgehendſter Weiſe gegen äukerjt niedrige 0 3 > achher Beichte: elbe. 
Prämien Verſicherung. 5 l 2 5 5 Möbl. Zimmer ar 4 Kollekte für den Thurmbaufonds. 
Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Skowronski, Brombergerſtr. 1, 


Am 1. Januar 1890 beſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen des 
Vereins 60 096 FOR f | * | Ju der neuſt. ewangel, Airche. 
I mob Jim. J. verm Schilerftr. 410, 3 Tr. | Am 7. Sonntag nach Trinit. d. 20. Juli 1890. 
I mdbl. Jim zu verm. Tüchmacherſtr 174, 


7 Prospecte und Versicherungsbedingungen werden ſowohl von der Direktion als 
ſämmtlichen Vertretern des Vereins gerne gratis abgegeben. 

— —ͤ 3 — œÜ—DU[ ä 

ein möbl. Zimmer u. Kab. zu verm. 

1 Fu erfragen in der Expedition dieſer Ztg. 


1 große Wohnung in der 2. Etage von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ſowie 
1 kleine Wohnung, erſte Etage, von 
3 Zimmern und Zubehör, vermiethet zum 
1. Oktober F. Stephan. 
mm Die Parterre⸗Räume, Brücken mm 
n jtraße 18, mit zwei großen Schau um 
n fenſtern, zu jedem Geſchäfte ger n 
u eignet, And von ſofort zu ver um 
zum miethen. n 
Eine Mittelwohnung von 3 Bimmern, 
g as Bu 2 er a 0 n 5 
5 ober Brückenſtraßſe 5 na Ä nad. 
vorn gelegen, billig zu vermiethen. lauer schen Hühneraugenmittel (d. i. 

Daf. auch 2 Remiſen u. 1 Pferdeſtall. Salieylcollodium) sicher und schmerz- 
Wohnungen los beseitigt. Carton 60 Pf. Depot in 


7 


Aufſteigen von Rieſen⸗Luftballons. 


Zum Schluß: Tanz. 
Anfang 4 Uhr Nachmittag. 
Entree pro Perſon 30 Pfg. 
Von Thorn Dampferverbindung⸗ 

Um regen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 
edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 
wird in kürzester Zeit durch blosses 
Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Apotheker Rad- 


billigſter Preisberechnung in 15 


Neuen mahlfähigen 


Roggen 


kauft zu den höchſten Preiſen 
Mühle Leibitsch. 


Dauz. Bratenſchmal 
Dan; 12 — tt, fd) u 
Faß, find preiswerth abzugeben. 
Schirmer, 
Verwalter des Konkurſes von 
A. 6. Mielke & Sohn. 
Offerire in größeren u. kleineren Partien: 
guten geräucherten Rückenſpeck, 
ebenſo 1 Speck, 
geräucherten auchſpeck, 
ſowie feine Schinkenwurſt 
Johann Stawowiak 
bei Gaſtwirth Ferrari, Podgorz. 


2 Feinſtes neues 1 
Oliven Speiſeöl 


empfiehlt J. G. Adolph. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Kalmus. 
Kollekte für den Kirchbau zu Leßnau. 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt, 

Herr Divifionspfarrer Keller. 
Na chm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 


Ev.-luth. Kirche. 
Am 7. Sonntag nach Trinit.,d. 20. Juli 1890. 


wird ein größerer Keller zu miethen ge-] Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
ſucht. Off. unt. K. Sch. in d 4 d. g. f 5 Herr Diviſtouspfarrer Keller. 


iſenbahn⸗Fahrplan. 


Gültig vom 1. Juni 1890 ab. 


Abgehende Züge. Ankommende Züge. 
Richtung Bromberg. Richtung Bromberg. 

an an an an A ab ab ab 
Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb.] Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 
7.33. 8.428. 5.30 N. 2.48 N. — er , 12. 8V. 6.14 B. 7.208. 
12. 7N. 1.14 N. 7. 5N. 6.—N. 8. IN. | 1.118, 4.35 V. 9.49N. 9.18 V. 10.38. 
5.55N. 7. 4N. 5.12. 11.37N. 2.39. 9.25 V. 11.15. 9.15. 4.44 N. 5,5 N. 
10.58 N. 11.53N. 5.55V. — Aa 5.17N. T5ON. 2.4 N. 11.25N. 12.38. 

ichtung Poſen. Richtung Poſen. 

95 an 0 Breslau Hall N B a N 155 Zar 
Thorn ofen erlin alle] Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
7. 5. 10105 4. IN. 2.38 N. 7. N. 6.36 N. 11.30 N. 11.45N. 4.54 V. 1278 


12. 7N. 3.14 N. 11.13N. 8. 2N. — | 5 7.—8. 
— 11.15. 8.40 B. 3.29 N. 7. 
1.25N. 


7.26 N. 10.58N. — =E — 1N. 
10.56N. 1. 3. 5.458. 5.35 V. 10.318. | 7.40 V. — 7.15N. 10.40 N. 


Richtung Inſterburg. Richtung Inſterburg. 
Ab an‘ gn an an Ab in . 5 abs an 
Thorn Bh. Allenſtein Inſterb. Memel Königsb.] Königsbg. Memel Inſterbg. Allenftein Thorn 
5 


Zur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen Städten weitere 
Agenturen errichtet und wollen ſich Bewerber dieſerhalb gefl. an die General- 
direction wenden. 


Die Subdirection für Oſt⸗ und Weſtpreußſen in Danzig: 
Felix Kawalki in Danzig, Jopengaſſe 23. 


Für eine renommirte Deutjche Die Übdederei 1 
N 2 
Lebens⸗Verſicherungsauſtalt , agen nene deal 
wird für Thorn u. Umgegend ein thätiger zahlt für lebende und todte Pferde die 
ertreter geſucht. r __ 
+ 2 
teldungen unter L. V. A. in die Ex⸗ Eine Kantine 


pedition dieſer Zeitung. e eee eee 
2 Tiſchlergeſellen Sürge 1 L. Wollenberg. 
st _ een eee Fer Laden bit Wohnung 
* 7 

817 a a eee ſowie die erſte und dritte Etage im Haufe 


S 16. Altſtädtiſcher Markt Nr. 156 iſt vom 1. Okt. 
Lohn bei Carl Labes, Strobandſtr. 16 e Elise Schulz. 


[} [1 
Einen Schreiber f su m sur aa 202, s€ 
er von Herrn 8. Edel bewohnt, ſowie in 
(Anfänger) ſucht Dr. Stein. der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zimmern 
Rechtsanwalt. nebſt Zubehör hat zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen F. Stephan. 


* 
: inen Laden nebſt Wohnung dom 
f 1 Oktober z verm. Schuhmacherſtr.354—56. 
b 1 renden e i vum ke 
mit guten Schulkenntniſſen, vorzüglich eignend, iſt vom Oktober zu vermiethen. 
im Deutſchen, kann ſofort eintreten in die! Näheres Brückenſtr. Nr. 6. 


1 möbl. Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 267 a, II. 


Eincomplett gerittenes ent 
brauner Wallach, 7 Jahr alt, 


zu verkaufen. Das qu. Pferd geht auch 
ein- und zweiſpännig am Wagen. 
Näheres in der Exped. dieſer Zeitung. 


Auflage 1 00; das verbreitetfie aller 
eutichen fter Aberbaupt; außerdem 
eriheinen Urberfegungen In zwölf rem 


den Sprachen. 
— — . 


Die Nodenwelt. guu⸗ 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten, Monat⸗ 


ga 2000 Abbildungen mit 


wäſche für Herren und die 
— in 


Segenftände der Garderobe und etwa 400 . 
2 2 70 8 für Weiß und Buntſtickerei, — 


Südbahn. ] Südbahn 


mern gratis und f durch die E . 
W, Potsdamer Str. 38; Wien 1, Spend 2 Du chdruckerei Eine Wohnung, 2 Zimmer, Cabinet nebſt N en 5 75 1 7 2.46N. 1 85 = 5 Se Bas 
Vorzüglichen Err , ę x | ASB Arm 10 Lam Bao 
5 111 . Wohungen — mu in En 12.528. 4.538. 8.428. 3. 6N. 9.188. | 3. 3N. 10,558. 4. N. 7.23N. 10.46, 
* 14 — — 4 
am il len- Th 22 Ein Lehrlin 2 kbehös sone ! & Stuben, Stüce 1 Sit 2 alf. an Straß. 3.50 F aß Selben 8.579. 
9 — 1 Nicht. Alexan⸗ Nicht, Alexan⸗ 
A Mark 2 50 kann ſogleiß ee — RA zu en bei LE 5 — m no. W „Nie x 8 
3. Marquar äckermeiſter. R d., 3 Stub. Küche u. eh. 5 * . 0 A 4 
a 7 i 1 ya Ottbr. 3. 5 Bäckerſtr. 214. Ab Ab an an an An Ab ab b an 


empfiehlt 


Russische Thee-Handlung 
B. Hozakowski, 


a 
Thorn Thorn Culm Graudenz Marienbg.| Thorn Marienbg.Graudenz Culm Thorn 
7.35 V. 7.57 V. 10.11 V. 10.26 V. 1.44 N. 9.51 V. — 6.13V. 6.20. 9.148, 
12. IN.) 2.13N. 4.43N. 4.41 N. 7.56 N. 4.16 N. 11.48 V. 2.53N. 1.45N. 5.21 N. 
en e 7.16N. 6.3 1N. IN. 8.59 N. — 10.11 N.“ 3.22N. 7. 2N. 7. 8N. 9.30 N. 
= Offerten m. Angabe d. Geh. u. Zeugn. ein Wohnungen u. J Pferdeſtall bei M. Kanehl, Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station Schleſiſcher Bahnhof, die 
5 Brückenstr. 13 zuſend. an J. Kafemann, vorm. Frau Lange, Mucker 676, unw. d. Kirche. unter Thorn auf den Hauptbahnhof. Für den Bahnhof „Thorn Stadt“ beträgt der 
vis-a-vis Hotel Schwarzer Adler. Oſterode, Oſtpr. 1 möbl. Zim. zu verm Junkerſtr. 251, I I" Unterfchied durchſchnittlich 8 Minuten, für „Berlin Friedrichſtraße“ 15 bis 18 Minuten. 


Für die Redaktion verantworſiich : Gut ad Raſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


ine geübte 


aſchinenſtrickerin Cen ende denon l Mole 


wird per ſofort zu engagiren geſucht. bei Skowronek zu vermiethen. 


Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 


Großes Brillant - Henerwerk. > 


